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CDU-Schelte für den Bürgermeister
Christdemokraten mit Informationspolitik über Zentrale Unterbringungseinrichtung nicht einverstanden

Von Dierk Hartleb

�"�$&' Die CDU ist auf ihren
Bürgermeister derzeit nicht
gut zu sprechen. „Das Ver-
halten des Bürgermeisters
geht gar nicht“, befindet Ralf
Kiowsky. Was den CDU-
Fraktionsvorsitzenden so auf
die Palme bringt, sind die
Umstände, wie die Entschei-
dung über die Errichtung
einer Zentralen Unterbrin-
gungseinrichtung für
Flüchtlinge (ZUE) in der Bo-
delschwinghschule zustande
kam.

Am deutlichsten formu-
liert der CDU-Stadtver-
bandsvorsitzende Peter Leh-
mann seine Kritik. Bei ande-
ren Projekten wie bei der
Nachnutzung der Industrie-
brache Bosenberg in Vor-
helm lasse man sich fünf
Jahre Zeit, und eine so wich-
tige Entscheidung wolle man
praktisch übers Knie bre-
chen. Es sei nicht nachvoll-
ziehbar, dass eine solche

Entscheidung mit so weitrei-
chenden Konsequenzen in-
nerhalb von 17 Tagen – am
heutigen Montag beschäftigt
sich der Sozialausschuss als
erstes Ratsgremium mit dem
Thema befasst – abschlie-
ßend beraten werden soll.
Darüber hinaus fordert Leh-
mann den Bürgermeister
auf, diese Entscheidung sei-
nem Nachfolger, der am 13.
September gewählt wird, zu

überlassen.
Der Ärger sitzt bei den

Christdemokraten freilich
noch tiefer. Viele sind erbost,
wie ihr Parteifreund mit der
Anfrage umgeht, einen städ-
tischen Vertreter zu einer In-
formationsveranstaltung der
Ortsunion Mitte-Nord zu
entsenden. Postwendend
ließ Ruhmöller die Partei-
freunde wissen, dass er
selbst am Donnerstag ander-

weitig verpflichtet sei. Und
auf Nachfrage ließ er erklä-
ren, dass auch der Erste Bei-
geordnete und der zuständi-
ge Gruppenleiter Thomas
Schürmeyer nicht zur Verfü-
gung ständen. Als auch Me-
dien in zunehmenden Maße
für das Thema Interesse zeig-
ten, ließ er flugs durch sei-
nen Pressesprecher mittei-
len, dass er nunmehr die zu-
ständige Fachbereichsleite-

rin Ulla Woltering gebeten
habe, die CDU-Mitglieder zu
informieren. Die ist be-
kanntlich die Bürgermeister-
kandidatin von SPD, Bünd-
nisgrünen und Linken.
„Wir hätten uns eine ande-

rer Art der Informationspoli-
tik gewünscht“, formuliert
Lehmann diplomatisch.
Nach Rückkoppelung mit
Kiowsky haben sich die bei-
den darauf verständigt, Wol-
tering vortragen und Fragen
beantworten zu lassen. An-
schließend möchten die
Christdemokraten unter sich
weiter tagen.
Der Fraktionsvorsitzende

kündigt gegenüber der „AZ“
an, mit Ruhmöller in Kürze
das Gespräch suchen zu wol-
len. „Ich hatte immer ein gu-
tes Verhältnis zu Benedikt
Ruhmöller“, erklärt Kiowsky.
Allerdings sei der Unmut in
der Fraktion über den Bür-
germeister und dessen Ver-
halten bei den Fraktionskol-
legen schon groß. Und auch
der Parteivorsitzende Leh-
mann will die Tür noch nicht
zuschlagen. „Benedikt Ruh-
möller hat große Verdienste.“
Deshalb schmerze auch ihn
persönlich seine augenblick-
liche Vorgehensweise umso
mehr. ( ���	� )
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�"�$&' Nur noch wenige
Tage trennen die evange-
lischen Gemeindeglieder
rund um die Neustadt-
kirche von der Entwid-
mung und Schließung
ihrer Kirche: Am kom-
menden Samstag, 13. Ju-
ni, um 18 Uhr wird im
Rahmen eines Gottes-
dienstes das Gotteshaus
außer Dienst gestellt.
Auch die Kirchenglocken
werden danach nicht
mehr läuten. Um sich
auf diesen Abschied vor-
zubereiten und Gelegen-
heit zu geben, den Got-

tesdienstraum und auch
die Glocken noch einmal
bewusst wahrzunehmen,
lädt die Evangelische
Kirchengemeinde darum
in dieser Woche an je-
dem Wochentag jeweils
um 12 und um 18 Uhr
zu einer kurzen Besin-
nung und Andacht in
die Neustadtkirche ein.
Dabei soll es auch Gele-
genheit geben, Erinne-
rungen miteinander zu
teilen und sich auch an-
hand von Fotos über ge-
meinsam Erlebtes auszu-
tauschen.

„Augenblick“ wird
„Herz der Straße“
Topol-Film in Episoden fortsetzen

���
� �"�$&' Die Geschichte
des 16-jährigen Halbwaisen
Chero hat viele Ahlener be-
wegt. Erst in der vergange-
nen Woche noch Schüler der
Fritz-Winter-Gesamtschule
und deren Eltern, denen Ju-
lia Jacob den 40-minütigen
Film mit dem Titel „Augen-
blick“ vorstellte. Regie hatte
der mit Ahlen eng verbunde-
ne Adrian Topol, der hier die
Gesamtschule besuchte, ge-
führt.
Die Geschichte mit den

drei halbwüchsigen Migran-
ten Burhan, Can und Beri-
van, die Julia Jacob gemein-
sam mit den Jugendlichen
entwickelte, die vom Verein
„Keiner geht verloren“ (kgv)
betreut wurden – inzwi-
schen haben alle erfolgreich
ihren Schulabschluss er-
reicht – , soll jetzt unter dem
Arbeitstitel „Herz der Straße“
ihre Fortsetzung finden. Al-
lerdings nicht so, wie sich
das Adrian Topol und seine
Creative Producerin, ur-

sprünglich vorstellten als
90-minütiger Spielfilm, son-
dern als völlig neues Projekt.
Dazu hat Julia Jacob, die bis-
lang viel im Bereich Inklu-
sion gearbeitet hat, ein Kon-
zept mit dem Titel „Waren-
dorfer Geschichten“ entwi-
ckelt, das sie zu einem Teil
mit besagten Gesamtschü-
lern umsetzen will. Die
Zwölf- bis Vierzehnjährigen
sollen sich an Hand der Fi-
guren im Film neue Hand-
lungsstränge ausdenken, um
auf diese Weise den Plot fort-
zusetzen und in viele einzel-
ne Episoden aufzuteilen. Am
Ende sollen daraus eine Viel-
zahl von Episodenfilmen
entstehen. Dieses Konzept
stellten Adrian Topol und
Julia Jacob erfolgreich auf
dem Kongress der gemein-
nützigen Gesellschaft „Vision
Kino“ im Dezember 2014 in
Köln vor, die sich zum Ziel
gesetzt hat, die Film- und
Medienkompetenz von Kin-
dern und Jugendlichen zu

stärken. Und konnten mit
dem bekannten Regisseur
Marco Kreuzpaintner einen
prominenten Mitstreiter ge-
winnen.
Die Hälfte der 30 Plätze in

der modulhaft aufgebauten
Schreibwerkstatt, die Julia
Jacob in den nächsten Wo-
chen als Coach betreut, sind
noch zu vergeben. Bewerben
können sich dafür auch äl-
tere Jugendliche, die sich

ebenfalls als Drehbuchauto-
ren betätigen wollen. Am
Ende dieses ersten Moduls
soll die Präsentation der Ge-
schichten stehen.
Das Konzept der „Waren-

dorfer Geschichten“ geht al-
lerdings weit über das
Schreiben hinaus und um-
fasst in den nächsten Stufen
auch die filmische Umset-
zung als Kameramann,
Schauspieler, Musiker oder

Regisseur unter Anleitung
von Profis. „Doch dafür be-
nötigen wir noch weitere
Fördergelder“, erklärt die
Projektleiterin, denn die För-
dermittel des Landschafts-
verbandes reichen erst ein-
mal nur für die Schreibwerk-
stätten. Bewerben können
sich Interessierte im Internet
unter www.die zweiteseite.de
unter dem Stichwort „Dein
Augenblick“.
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»Ich hatte immer ein
gutes Verhältnis zu
Benedikt Ruhmöller.«
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Stroband: Ich war schon
recht traurig. Winnetou
war ein Idol meiner Ju-
gend. Ich habe alle Karl-
May-Bücher gelesen, wo-
bei mir die Winnetou-
Bücher immer noch am
besten gefallen haben.
Auch wenn Karl May
den Häuptling Winnetou
etwas anders beschrieb:
Für mich war Winnetou
immer Pierre Brice. Ich
bin, wie viele sicherlich
wissen, Mitglied der
bundesweiten Karl-May-
Gesellschaft und auch
der Karl-May-Freunde
Münsterland. Wir wollen

von den May-Freunden
in diesem Jahr noch eine
Ausstellung im Kut-
schenmuseum in Ge-
scher machen. Zudem
werden wir hier in Ah-
len – ganz unabhängig
von seinem Tod – am 15.
November den „Schatz
im Silbersee“ zeigen. Das
war schon länger so ge-
plant. �,:��
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an Pfarrer und Winnetou-Fan Willi Stroband

Herr Stroband, als einge-
fleischter Winnetou-Fan wird
Sie die Nachricht vom Tod von
Pierre Brice sicherlich getrof-
fen haben?
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�"�$&' Die Polizei ermit-
telte aufgrund eines Zeu-
genhinweises eine 18-
jährige Unfallfahrerin.
Sie soll am Sonntag um
10.30 Uhr beim Wenden
am Kleibrink mit dem
Heck gegen einen Holz-

zaun gefahren sein. An-
schließend entfernte sie
sich, ohne sich weiter
um den Schaden zu
kümmern. Ein Zeuge no-
tierte sich das Kennzei-
chen und meldet sich
bei der Polizei.

Frühjahrskur fürs
Bett
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